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®er nachstehende Brief des Hauptmanns Br. gibt ein anschau¬
liches Bild von der Art der Kämpfe in der Champagne, die eine
ununterbrochene Kette glänzender Taten unserer Truppen darstellen.
Mitte Februar hat dort daS zähe Ringen zwischen Deutschen und
Franzosen um jeden Fußbreit Landes begonnen, und seitdem ge¬
boren die Namen Souain, PerthcS, Le Mesnil und Beausäjour,
die den Kampffeldern am nächsten liegen, der Geschichte an. So
wie der Briefschreiber die Verhältnisse und die Kampfbedingungen
bei seinem Truppenteil schildert, sind sie auf der ganzen Gefechts-
front gewesen, die der Gegner für seine immer wieder erneuten
Versuche zum Durchbrechen der deutschen Stellungen gewählt hatte.
Der Angriff ging meist von französischer Seile auS, aber der
Eegner sah sich nicht nur einer starken Verteidigung gegenüber,
an der bisher im allgemeinen seine Angriffe unter fürchterlichen
Verlusten für ihn zusammenbrachen, sondern an unermüdlichen Gegen-
stoßen fühlte er den kraftvollen Offensivgeist unserer Truppen, der
sich selbst da betätigte, wo es Mühe genug kostete, sich gegen einen
zahlenmäßig überlegenen Gegner zu halten. „Ich schreibe mit
Stolz und bewegt' — sagt der Briefschreiber, der mitten im
tobenden Kampf stand, und bewegt wird auch der
ii der bescheidenen Schilderung die furchtbare
i» der Champagne ahnt.

DaS Regiment hat einfach übermenschliche
hinter sich. Wir kamen seinerzeit nach£ . Der
»öffnete uns, daß wir alsbald in die Stellung der
Wir gingen mit Gottvertrauen heran. Mein Kommandeur und ich
kamen am Nachmittag nach dem Unterstand in tiefstem Granatfeuer.
Eo was von Granatfeuer hatte ich in meinen kühnsten Träumen
Mif nicht vorgestellt.

Bereits am ersten Abend und folgenden Vormittag hatten wir
Verluste. Aber wir waren doch zuversichtlich und hofften auf bessere

nächsten und den folgenden Tagen immer dasselbe
. « I I. * « Dor. und nachmittags„Trommelfeuer' , wie der sachtechnische
bI I k «HSbrudC für das feindliche Schlag auf Schlag erfolgende Artillerie-
nin feoer hier lautet. Auf unseren Unterstand hatte es die schwereJrttiIIerie »besehen. Wir konnten nicht heraustreten, ohne große
erstraße, fa6r*“ Ia“fcn' Don ben  berumfliegenden Granatsplittern getroffen

jo werden. Telephonleitung nach vorn und hinten war fast immer
Mört. Daher stets Ungewißheit. Am zweiten Abend erhalten wir

Meldung, daß rechts von uns beim Infanterie-Regiment. . .
-l- Franzosen durchgebrochen wären. Leider kamen sie so in unseren

- —^ rdiudunssgraben und flankierten mit M.-G. unsere Stellung.
Ist «» I »Mer kamen noch Mineuwerfer hinzu, die unseren rechten Flügel.
UM. M 'nipagniell schwere Stunden bereiteten. Aber die Kompagnien

»ulten bewunderungswürdigstand. Sobald die Franzosen unter
«m Schutze der Rauchwolken ihrer Granaten vorrücklen und dicht
°r der Stellung sichtbar wurden, flink hatten unsere braven Kerls

M Gewehre in der Hand und jedesmal wurden die Franzosen unter
«rchtbaren Verlusten zurückgeworfen. Sobald die französische In.
läattrie zurückflutete- es war schauerlich anzusehen— schoß ihre
MNe Artillerie in sie mit aller Macht hinein, um sie wieder vor-
Mreibeu. Einmal kamen die Franzosen in den rechten Flügel
«serer Stellung, aber kaum waren sie drin, stürmten unsere Leute
u»t blutunterlaufenen Augen vor Wut und Erregung wieder vor
md machten alles nieder. Da die Franzosen uns fortwährend an-
Men, war an irgendeine Ablösung nicht zu denken. Alles vom
»egimeol war draußen und kämpfte. Als Reserve hatten wir noch
«>e Kompagnie.

Am vierten Tage brachen die Franzosen auch links von uns
«rch und nun mußte daS tapfere erste Bataillon einen Angriff von

Von beiden Flanken und vom Rücken abwehren. Herr Oberst.
^ schreibe jetzt mit Stolz und bewegt, wir haben die Stellung
Wlten. Kein Zollbreit Boden hat der Franzose bekommen,
verbei schwerster Bajonettkampf, Major P. kämpfte mit vier
monten. Das dritte Bataillon ging zur Unterstützung in heftigstem

D01,  V "le fielen, aber die Franzosen wurden abge»
M . Wir standen im Unterstand. Auf einmal kam ein Artillerie.
Mr herein und rief erregt, die Franzosen kämen. Wir hatten

vUs da außer den Gefechtsordonanzen. Wir glaubten nicht daran.
°̂er kaum waren wir draußen, da sahen wir die ersten etwa 20

Mr’a DDr an8,  ® ?ein  Kommandeur sammelte sofort alles, Tele-
«ita™n 0)08  Gewehr tragen konnte, und schwärmte mit uns
tÜL101  empfingen die Franzosen mit wohlgezielteo.Schüssen. Mein

mmandeur schoß allein drei »iedcr. Es war ein aufregender
aieot. Ich lief dann so schnell ich konnte zur Reservekompagnie
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, bar̂ e Verstärkung heran. Die Franzosen kamen da nicht weiter

simÄ bCr tC" 31(141  IaW Cil1̂arde -Regiment au und nahm

die Stellung rechts von uns ein. Schneidige Kerls, die Gardisten!
Sie haben sich brillant geschlagen. Am Morgen beS nächsten Tage«
fiel unser von uns allen vergötterter Kommandeur. Ein Granat¬
splitter traf ihn ins Gesicht. Er war sofort tot. Ich persönlich
werde diesen Augenblick nicht mehr aus dem Gedächtnis verliere«.
Es gehörte alle Energie dazu, um den Kopf hoch zu behalte«.
Kurz vorher hatte er nach vorn den Befehl geschickt, daß er Ber-
stärkungen nicht mehr habe, er sehe aber die Lage nicht als ver¬
zweifelt an, hoffe fest, daß das Regiment Gelegenheit bekommen
werde, eine glänzende Tat zu vollbringen. Nach sechstägigem un¬
unterbrochenen Kampf wurden wir dann vorgestern abend durch ei«
Garde-Regiment abgelöst. Wir übergaben die Stellung dem Re«
giment voll und ganz, so, wie wir sie seinerzeit übernommen haben.

Der Brigadekommandeur der Garde, dem wir in den letzten
Tagen unterstanden hatten, schickte uns einen Zettel mit dca Worten:
„Freue mich sehr, daß Regiment tapfer Stellung voll und ganz
behauptet hat." Ueberhaupt war er rührend zu unS.

Ich möchte nicht verfehlen, zu erwähnen, daß uns die Artillerie
in über alles Lob erhabener Weise unterstützt hat. Ohne sie wäre
es nicht so gegangen. Sie schoß so vorzüglich, daß, sobald Trust-
penaosammlungen an einer Stelle gemeldet wurde«, sofort die
Granaten in sie einschlugen. Tausende von Franzose» liegen vor
der Stellung. Der Gegner hat schwerste Verluste gehabt.

ll . Al a rm.
(AuS der Kriegszeitung eines Reservekorps.)

Freudestrahlend siebt man an einem Feb>u«rtag die Rheinländer
durch die Straßen vonX ziehen, soll doch das Regiment„ach der
Ruhe mit Hindernissen eine wirkliche Ruhezeit bekommen. Doch um
6 Uhr heißt es in X. „Alarm', und eiligst geht's zur Jungburg.
Wie wir höre», waren die Franzosen in unsere Gräben eingedrungeu.
aber zwei Kompagnien haben sie bis auf einen Graben wieder
hinausgeworfen und dabei 100 Gefangene gemacht. Uns bleibt die
Aufgabe, den vom Feinde noch besetzten Graben zu uehmen. Von
der Jungburg rücken wir durch den Zulaufsgraben bis in die Nähe
des H. . . .Wäldchens, wo das Gepäck abgelegt wird. Den junge»
Mannschaften schlägt daS Herz, ober die alten mahnen zur Ruhe.
„Mein- Handgranatentruppe vorl« ruft der Kompagnieführer, Ober¬
leutnant Heimes. Ja. das ist eine Elitetruppe. Mit leuchtende»
Augen stehen die Werfer, die sich freiwillig gemeldet haben, vor
ihrem Führer, der biedere Bayer namens Kaiser neben dem leicht¬
lebigen Wehrmann Christian und dem Kriegsfreiwilligen Koch mit
semem Kindergesicht.

Es ist 2 Uhr nachmittags. Zwei Handgranaten, von unseren
Leuten geworfen, geben das Zeichen zum Angriff. Die Werfer
dringen bis auf 20 Meter an den vom Feinde besetzten Grabeu
heran. Eine Handgranate nach der anderen fliegt in den feindliche«
Graben und schreckliches Jammern und Stöhnen dringt an unser Ohr
Auch von unseren Getreuen fallen manche. Der tapfere Bayer und
der Kriegsfreiwillige liegen verwundet am Boden. „Sandsäcke her!'
ruft Oberleutnant Heimes, und der Führer schleppt selbst mit an-
deren Leuten etwa hundert Säcke heran, die von Hand zu Hand
weitergegeben und aufgeschichtet werden. Durch die Schutzwehr
werden die Verluste bedeutend verringert. Der Wehrmanu Christian
liegt vor der Böschung des feindlichen Grabens und wirft andauernd
seine Granaten. Jong. die soaß", ruft er im Kölner Platt, und
ähnliche Ausdrucke folgen jedem Wurfe. ES gelingt uns jedoch

/"d ^ NE aus dem Graben zu werfen, und daS
feindliche Jnfanteriefeuer dauert, wenn auch ohne größere Wirkung,
in der Dunkelheit an. Beim Morgengrauen melden sich Pioniere
uut Handgranaten, und der tapfere Christian nimmt mit ihnen
seine Arbeit wieder auf, diese? Mal aber mit größerem Erfolg, wie
lautes Stöhnen im feindlichen Graben beweist. Unsere Leute sehen
einzelne Franzosen aus dem Graben klettern und fliehen. Im
Augenblick sind die Unsrlgen aus ihrer Stellung heraus und laufe«
ubers Feld aussen feindlichen Graben zu. Von der anderen Seite
dringen Sachsen, durch eine unserer Kompagnien verstärkt, unauf¬
haltsam vor. Die fliehenden Feinde werden von den BundeSbrüdern
niedergemäht. „Hände hoch! Nieder die Waffen!' — eS ist. alS
hätten die Frmizmänner den Ruf verstanden, denn viele von ihnen
folgen ihm. Etwa 150 Mann, darunter einige Offiziere, ergeben
sich, und zwei Maschinengewehre bleiben in unseren Händen. Der
Graben ist ungefüllt mit gefallenen und verwundeten Franzosen,
und die Strecke dahinter ist mit ihnen bed-ckt. Aber auch die Reihe«
der Rheinländer und Sachsen weisen Lücken auf. Von den acht
tapferen deS Handgranatentrupps ist nur einer unverwundet zurück-
0e 2118  ^ er  ^ a8e nüc&öem  heißen Kampf der Kom-
pagniefuhrer wieder Freiwillige für den Handgranatentruppvortreten
ließ, waren sofort die entstandenen Lücken wieder geschloffen.

Bilder der Tätigkeit der Pioniere in den Kämpfen geben die
folgenden Berichte. Die Pioniere, die in früheren Feldzügen, ja.
bis zu Beginn dieses Krieges als eine Art HilfSwaffe galten, hgben



in de» Stellung»k«mvf eine fftireabe KoSt übernommen. Sie I
baden nicht nur die Leitung bei dem Auidau Iber Stellungen und .
find technische Berater und Gehilfen der übrigen Waffen, sondern
hänfii find fie es. die der Infanterie « it dem modernen Zerstörung».
Mitteln, wie Minenwerfer, Sprengmine», Handgranatenu. a., dem
Weg bahnen. Wie große Dienste fie hierbei dnrch den fie beleben¬
den Offensivgeist, sogar im selbständigen Angriff, ans ihre Kühnheit
und die gewandte Handhabung ihrer Kampfmittel vertrauend, leiste«
können, beweisen die folgenden Zeilen.

. . . In Erwartnng eine» feindlichem Umgriffe» war das Stel»
lungSkommando, so weit eS nicht an einer anderen Stelle tätig war,
alarmiert, tzandgraoaten waren znrechtgelegt. Zwischen 12 und 2
Uhr nachmittag» « achte der Pionier Kooi, der nach vorne beobach¬
tete, die Wahrnehmung, daß Franzosen durch den rechten Flügel
der vorgebogenen Zwischenstellumg in die Artilleriestellung oberhalb
der Pioniernnterstinde eindrangeo, ohne Widerstand zu finden, da
dieser Teil der Artilleriestellung nur van eiv,elne» Infanteristen
besetzt war. . .

Daraufhin gingen Unteroffizier Breuer, die Gefreiten Lruue
und Klosterhalfen sowie die Pioniere Aoo». Weitzel, Hohenbild und
Kubat vor, verteilten fich und warfen in den von Franzosen bereit»
dicht besetzten Graben Handgranaten, derem fürchterliche Wirkung
zu sehen war; keiner der Franzosen wagte den Kopf hochzunehmen!
Sin Offizier stand anfrecht im Graben«ad halte dnrch die Zwischen-
ftellung immer mehr Leute heran, uw sich an der schwach besetztem
Stelle festznsetzen und weiter durchznstoßen. Schließlich wurde er
durch«ine vohlgezielte Handgranate zerschmettert. Daraufhin
machten die durch die Zwischenstellumg noch herankowmenden Fra«,
zosen« ehrt, und Pionier Roo» ging « ii Handgranaten bi» dicht
an den « rabenrand vor. Ein fr«n,Sstscher Infanterist rief ihm
entgegen: . Pardon. Pardon, 15 Jahre alt", worauf die gesamte
noch lebende Besatzung von 34 Man« von den Pionieren gefangen
genommen wurde. Roo» und Klosterhalfen holten noch die schwer-
verwundeten Leute au» dem Traben heran».

Dnrch den sofort augesetzten Handgramatemangriff wurden die
Franzosen im Traben niedergehallen. die noch andringendrn, beson¬
der» nach zielbewnßter Beseitigung ihre» tapferen führenden Offizier»,
zurückgeschlagen, und so der Angriff an dieser Stelle niedergekämpft.
Hätte man den Franzosen Zeit gelaffen, so wäre der Graben nur
unter schweren Verlusten wiederzngewinnen gewesen. , _ v .

Der Erfolg wurde« it einem Gefallenen(Pionier Kubat) und
zwei Verwundeten erkauft. Sämtliche Ueberlebenden wurden mit
Ausnahme de» Unteroffizier», der da» Eiserne Kreuz 1. Klaffe
bereit» erworben hat, für den« it Schneid und Kaltblütigkeit durch-
geführten Angriff zum Kreuz vorgeschlagen.

IV.
(Au» der KrirgSzeitung eine» « eservekorp».)

Den Franzosen war r» gelungen, einen Teil de» Schütze,
graben» de» Regiment» X. zu nehmen und sich dort einzurichte»
Die tapfere Bedienung de» Scheinwerfer» und der Minenfelder Hatz
treu auf ihrem Posten auSgeharrt und den Heldentod gesunde,'
Der Graben mußte wieder genommen werden. Leutnant Froitzhei,
»»« ' Pionierbataillon stellte de« völlig zerschoffenen Flankierung
graben von 9 Uhr abend» bi» 6 Uhr morgen» « it über tauseii
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Sandsäcken bi» zu der vom Feinde besetzten Stellung wieder Itt La
im* - « m . *l _ m>A« Nachmittag griff Ltzeseldvebrl Oswald vom Pionierbataill, ^

mit einer Stnrmkolonne und Handgranate» von rechts an, Währenil
von link» Leutnant Froitzhei« gegen den Feind drückte. _ Nachden^ W
der Lenlnant die erste Handgranate geworfen hatte, räumte d«
Gegner da» erste Schützenloch, nach der zweiten da» zweit,
Loch. Gin übersteigen der feindlichen Deckung war n>4
möglich, da der Gegner sie von räckwärt» unter Fener hielt
Jetzt gewann aber unsere Infanterie die Feuerüberlegenheit fi6cr|
die obere Grabeulioie. und da» »eitere Borgehen wurde nntei?
Mitwirkung von zwei Infanteristen möglich. Inzwischen macht!
fich auch die Mitwirkung unserer vortrefflich schießenden Artilletz
und de» von den Pivnieren anSgeübten beiderseitigen vruckeff
geltend, von Traverse zu Traverse »orspringend warf Leutna«- ——
Frvitzheim mit seinen Pionieren 25 Handgranaten. Da» wurd
den Franzosen zu viel. Zuerst einzeln, dann grupvenveise stürztn̂ ^ z
sie au» de« Graben und flohen über da» offene Feld in der RichL——
tnng ihrer eigenen Gräben zurück. Während dieser regelloses
Flucht wurden fie unter starke» und erfolgreiche» Feuer au»
FlankierungSgraben genommen. Gleichzeitig stürzten Teile
Jofanterie-Regiment» . . . unter Führung de» Hauptmann» Brest«
vor, und e» gelang den ganzen Graben unter auffallend niedrige,
Verlusten unfererfeit» wieder zu erodern. Wir verloren5 Man,
während die Franzosen ungefähr 800 einbüßten; der ganze Grabe,
lag voll von ihren Toten nnd Lerwnndeten. Unsere Pionier M
haben hier wieder einmal gezeigt, welch glänzender Mut und TatevWe i
drang in ihnen steckt. Me fi
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Ltrietle aus der Praxis
bekunden allenthalben die in den letzten
Jahren erzielten glänzenden Erfolge der

Hederich-Vernichtung
durch Bestreuen mii

feingemahlenem Kainit-

(Sondermarke)
Sobald der Hederich 2 —5 Blätter
angesetzt hat, wird der feingemahlene
Kainit frühmorgens auf die taunaffen
Felder gestreut. Durch die gleichzeitig
düngende Wirkung des Kainits ist dem
Landmann hiermit«neben dem beste«
zugleich auch daS billigste Unkrautver-
tilgungsmittel geboten. — Der Fracht-
ersparnis halber kann der feingemahlene
Kainit zusammen mit dem gewöhnlichen
Kainit oder Kalidüngesalz in Sammel¬

ladung bezogen werden. —
Ausführliche Broschüren mit zahlreichen
Urteilen aus der Praxis kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auökunstsftelle des Kalisyndikats
G.m.b. H., Kölna. 14h., Richarhstraße 10

Helft unseren
Verwundeten

im Felde!

Rote Kreuz-Lose
ä Mk. 3,50 17851 Geldgew.
Ziehung tob 20—23. April.

SSU * 600000 & |
Ä100 000,50001
80000 M. bares Geld

Gothaer Lose
1 Mk . 11 Lose 10 Mk.

4638  Gewinn«*■ 50000  M
Ziehung am8. und9. Juni-

(Porto 10 Pf., jede Liste 20 P<)|
versendet Glücks -Kollekte

Heinr.Deecke, Krenznact
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Offeriere

Bahnhof Renner*
Cocoskuchen,

Leinmelil,
Baumwoll-

saatmehl,
Helassefutter » „

(sogenanntes Milchfntter) «hf,i
5Kuckerschnit * elj

Trockeuschnit *«*
in toter Qualität
Friedr.
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